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„Woher willst du wissen, was für mich gut ist?“ 

 
Bedürfnisse – was Menschen im Wachkoma brauchen. 

 
 
 

„Sexualität und Wachkoma“ 
 
 
 

Freitag, 19. Oktober 2012 
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What do you think most about during the day? 
 

 Stephen Hawking at 70: Exclusive interview 
 
    04 January 2012 
    Magazine issue 2846. Subscribe and save 
    For similar stories, visit the Interviews and Cosmology Topic Guides 
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Women. They are a complete mystery. 

 Stephen Hawking at 70: Exclusive interview 
 
    04 January 2012 
    Magazine issue 2846. Subscribe and save 
    For similar stories, visit the Interviews and Cosmology Topic Guides 
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Juristische Besonderheit 
§ 179 StGB 
 
(in § 177 StGB  ist die eigentliche Vergewaltigung 
strafrechtlich geregelt) 
 
Bei einem Wachkoma-Patienten bzw. einer –Patientin 
ist nicht von einer Vergewaltigung im juristischen 
Sinne zu sprechen, sondern von einem sexuellen 
Missbrauch widerstandsunfähiger Personen!  
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Berührung 

•  Pflege ist ein Berührungsberuf! 

•  Grenzen und Hemmschwellen in der Pflege? 

•  Wie wichtig ist Berührung? Entwicklungspsychologie! 

•  Erlebnisweisen von Berührung! 

•  Berührung eines Menschen im Wachkoma! 

•  Initialberührung! 
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Lebenselexier! 

Bedeutung von Berührung und 
Sexualität im Wachkoma 
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Victor Hugo 

„Das höchste Glück 
des Lebens besteht 
in der Überzeugung 
geliebt zu werden.“                                       
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Christian Morgenstern 

„Schön ist eigentlich 
alles, was man mit 
Liebe betrachtet.“                                       
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Bedeutung für Patienten, Angehörige 
und Pflegekräfte 

 
 
•  Wo treffen wir auf Sexualität? 

•  Was bedeutet sexuelle Einschränkung? 

•  Welche Voraussetzung brauche ich als Pflegekraft? 

•  Kulturelle Unterschiede! 

•  Wovon hängt das Erleben der Sexualität ab? 
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Scham 
Scham bedeutet soviel wie zudecken oder verbergen. Wir 
schämen uns, wenn wir uns selbst fremd geworden sind und 
haben Angst vor der Verachtung unserer Mitmenschen. 

 

•  Wider der öffentlichen Meinung gibt es keinen Rückgang  

  des individuellen Schamgefühls 

 

•  Im Gespräch mit Angehörigen und Betroffenen keine 

  Grenzen überschreiten und keine Gefühle „unterlaufen“                  
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•  Menschen im Wachkoma und MCS werden 
bedürfnisorientiert betreut, gepflegt und 
therapiert. 

•  Die Beachtung von psychologischen, 
physiologischen und sozialen Bedürfnissen 
finden sich auch in vielen Konzepten wieder! 

•  Leider wird das Bedürfnis nach Sexualität immer 
noch  tabuisiert und findet in einigen Konzepten 
sogar gar keine Erwähnung.  

Ganzheitlichkeit 
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 1. Institutionelle sexuelle Gewalt 

 
2. Persönliche sexuelle Gewalt 

Prävention Sexuelle Gewalt 
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Die erste Stufe einer Prävention gegen sexuelle 
Übergriffe und sexuelle Gewalt ist die konzeptionelle 
Auseinandersetzung!  

Konzepte 
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Angehörige können/ dürfen nicht 

trauern! 
 

Das intime vertraute 
Zusammenleben hat sich plötzlich 

dramatisch verändert hat! 

Angehörige 
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Angehörige, die um einen verlorenen 
geglaubten Menschen nicht trauern 
dürfen, da der Mensch lebt aber ein 
intimes vertrautes Zusammenleben 
plötzlich sich dramatisch verändert hat, 
werden mit der Sehnsucht nach 
bekannten Berührungen alleine 
gelassen.   

Angehörige 
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Es wird sogar der Eindruck erweckt, das 
solche Gefühle und Gedanken der 
Angehörigen unerwünscht  und sogar 
strafbar sind!  
 

Angehörige 
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Rechtlich ist die Ausgangslage deutlich: 
Sexuelle Handlungen mit nicht 
einwilligungsfähigen Personen ist 
strafbar. 

Angehörige 
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Zum Beispiel: 
 
 
 
 

-  Wann ist eine Berührung sexuell motiviert 
 
-  Wann ist ein Kuss schon Oralsex? 
 
-  Wie kann ein Bedürfnis nach streicheln und 

Berührung ermittelt werden? 

Professionelle Auseinandersetzung 
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Aber auch: 
 
wie können wir im therapeutischen Team mit eventuellen 
sexuellen Ausdrucksweisen von Menschen im Wachkoma 
und MCS umgehen?  
 
Zum Beispiel: 

 
 

-  Austreten von Ejakulat bei Männern? 

-  Absichtliche Reibebemühungen (Masturbation oder 
Sehnsucht nach gespürter Information?) in erogenen 
Zonen in höheren Remissionsphasen? 

Professionelle Auseinandersetzung 
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Wie können Angehörige darauf vorbereitet 
werden? 
 
Wie und wo können Angehörige das 
Gespräch suchen und sich überwinden, evtl. 
körperliche Sehnsüchte zu demaskieren und 
Antworten auf unstellbare Fragen zu 
erhalten? 
   

Professionelle Auseinandersetzung 
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit 


